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Auf den täglichen Wegen zur 
Arbeit, zur Schule oder in den 
Kindergarten kommt es leider 
häufig zu Unfällen. Das Unfall-
risiko auf diesen Wegen ist un-
ter bestimmten Voraussetzungen 
durch die gesetzliche Unfallver-
sicherung versichert. Diese über-
nimmt bei Eintrittspflicht Kosten 
der Heilbehandlung, Rehabi-
litation, Wiedereingliederung, 
Pflege und zahlt in manchen 
Fällen auch eine Rente wegen 
Minderung der Erwerbstätigkeit. 
Doch wieweit reicht  der Versi-
cherungsschutz? Hierzu einige 
interessante Beispiele:

Wahl des Verkehrsmittels
Ob die Wege mit dem Pkw, dem 
Bus oder dem Fahrrad zurückge-
legt werden, ist im Hinblick auf 
den Versicherungsschutz uner-
heblich. Wenn bei der Wahl des 
Verkehrsmittels  jedoch private 
Interessen im Vordergrund ste-
hen, ist kein Versicherungsschutz 
mehr gegeben: Beispielsweise 
verließ ein Missionar sein Boot 
auf dem Rückweg zur Missions-
station und wollte den restlichen 
Weg schwimmend zurücklegen, 
um sich fit zu halten. Bedauer-
licherweise kam der Missionar 
nicht ans Ziel und als seine Hin-
terbliebenen Versicherungsleis-
tungen ohne Erfolg beantragten, 
hatte das Bundessozialgericht 
über diesen Fall zu entschei-
den. Es kam zu dem Ergebnis, 
dass wegen des vordergründi-
gen privaten Interesses (körper-
liche Ertüchtigung) kein Versi-
cherungsschutz bestehe (BSG v. 

19.03.1996 – 2 RU 14/96). 

Tanken
Auch wenn ein Arbeitnehmer 
den direkten Weg von oder zur 
Arbeit verlässt, um zu tanken, 
ist dies grundsätzlich kein We-
geunfall (SG Detmold – S 14 U 
3/09), es sei denn, dass das Tan-
ken unvorhergesehen notwendig 
wird, damit der weitere Weg zu-
rückgelegt werden kann.

Mittagessen
Für Fahrten, die gemacht werden, 
um sein Mittagessen einzuneh-
men, besteht Versicherungsschutz. 
Das Bundessozialgericht hat dies 
damit begründet, dass der Versi-
cherte sodann die „Handlungs-
tendenz hat, durch das Essen der 
versicherten Tätigkeit und dem 
Betrieb zu dienen (BSG v. 27.4.10 
– B2 U 23/09 R); d.h. die Fahr-
ten zum Essen und wieder zu-
rück zur Arbeit sind versichert, 
Unfälle, die während des Essens 
passieren aber nicht.

Umwege 
Fährt der Autofahrer nicht die 
kürzeste Strecke zur Arbeit, um 
dadurch bspw. dem hohen Ver-
kehrsaufkommen auf der Haupt-
verkehrsstraße zu entkommen, 
oder weil er sich verfahren hat, 
besteht Versicherungsschutz, ob-
wohl eigentlich nur der direkte 
Weg versichert ist. Entscheidend 
ist, dass die ursprüngliche Ziel-
richtung des Weges beibehalten 
und die Strecke nicht erheblich 
verlängert wird.
Unterbrechung des Weges 

Bei Unterbrechung des direk-
ten Weges, z. B. um Einkäufe 
zu erledigen, besteht kein Versi-
cherungsschutz (BSG v. 9.12.03 
– B2 U 23/03) bis der ursprüng-
liche Weg zur Arbeit oder nach 
Hause wieder fortgesetzt wird. 
Ausnahmen gelten dann, wenn 
der Weg nur geringfügig unter-
brochen wird, z.B. um  - quasi 
im Vorbeigehen - eine Zeitung 
am Kiosk zu kaufen. Dauert 
die Unterbrechung aber länger 
als zwei Stunden, besteht sogar 
nach dem Fortsetzen des Weges 
kein Versicherungsschutz mehr.

Kinderbetreuung während  
der Arbeitszeit
Grundsätzlich besteht Versiche-
rungsschutz auch dann, wenn 
z.B. auf dem Weg zur Arbeit das 
Kind in den Kindergarten ge-
bracht wird, sofern vom direk-
ten Weg nicht abgewichen wird.  
Versichert ist also auch das Zu-
rücklegen des Umweges, der nur 
gemacht werden muss, um ein 
eigenes Kind wegen seiner be-
ruflichen Tätigkeit fremder Ob-
hut anzuvertrauen.

Fahrgemeinschaften
Um als Mitglied einer Fahrge-
meinschaft versichert zu sein 

reicht es aus, dass ein Teil des 
Weges zur Arbeit mit der Fahrge-
meinschaft zurückgelegt wird. In 
welchem Umfang sich die Weg-
strecke für den Einzelnen durch 
die Fahrgemeinschaft verlängert, 
ist dabei nicht entscheidend.

Alkohol 
Die Versicherung kann den Ver-
sicherungsschutz nicht allein 
deswegen versagen, weil die/
der Versicherte alkoholisiert 
war. Fährt der/die Versicherte 
volltrunken, besteht kein Ver-
sicherungsschutz mehr. Lässt 
sich die Blutalkoholkonzentra-
tion aber nicht mehr nachwei-
sen, geht diese Ungewissheit zu-
lasten der Versicherung.

Nach einem Wegeunfall hat der 
Versicherte – spätestens nach 
der notfallmäßigen Erstversor-
gung  - einen Durchgangsarzt 
aufsuchen, der in der Regel die 
Unfallanzeige an die Berufsge-
nossenschaft übermittelt. Um 
späteren Beweisproblemen aus 
dem Weg zu gehen, empfiehlt es 
sich, frühzeitig nach dem Un-
fall, rechtlichen Rat einzuholen.
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